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In der Bundesliga 
der Wanderwege 

' Qualitätssiegel ayfMesse CMT in Stuttgart verlieher: 

Eppinger Linien ziehen in der Region mit dem ~eckarsteig~leich : 
. . . - 

KraichgauStlmme vom 16, Jan. 201 7 

lZPpinger-linien- wanderweg 
StarVEndpunkt: Epplngen/MOhlacker 
Länge: 41,3 km 
H(lhenmeter: 585 m auf, 545 m ab 
Schwierigkeitsgrad: mittel 
Wegbeschaffenheit: asphaltierte Wege 
in den Ortschaften, meist geschotterte 
Forstwege, Wald- und Feldwege 
Wanderempfehlung 2 oder 3 Tages- 
etappen. Wer das ambitionierte Wan- 
dern in den Vordergrund stellt, lauft den 
Weg in zwei Tagesetappen mit Sternen- 
fels als Zwischenstopp. 
W-~Quel lb:Nalurpark SI-HaKlieBwg 
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GeschMsfUhrer und Vorsitzender des Naturparks, Dietmar Gretter (Ilnks) und 
Maulbronns BUrgermeister Andreas Felchle, mit der Urkunde. Foto: Hettlch . 
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Liebe Mitglieder und Freunde des Heimatvereins Kraichgau, 

im letzten ,,Kompass des Kraichgaus" (412016) kündigte ich für das Ende 
dieser Wahlperiode im Sommer dieses Jahres definitiv meinen Rücktritt als 
Vorsitzender des Heimatvereins Kraichgau aus Gesutidheitsgründen an. Ich 
verband damit die Hoffnung, dass sich ein jüngeres Mitglied von sich aus 
bereit erklären würde oder sich finden ließe, die Führung unseres Vereins 
zu übernehmen. Leider hat sich bis jetzt noch niemand gefunden, als Nach- 
folger bei den nächsten Wahlen zu kandidieren. 

Dass die Suche nicht leicht würde, war nach den Erfahrungen vieler ande- 
rer Vereine in den letzten Jahren fast zu befiirchten. Doch als größter Hei- 
matverein der Region, der in den bisher 45 Jahren seines Bestehens durch, 
die Herausgabe der Kraichgau-Jahrbücher (bisher 24 Folgen), des seit 1986 
vierteljälirlich erscheinenden Mitgliederheftes ,,Kompaß des Kraichgaus", 
von bisher rund 35 Sonderveröffentlichungen sowie anderer Reihen wie der 
,,Kleinen Reihe" (7 Hefte), der ,,Kunstdenkmäler des Kraichgaus" 
(2 Hefte), von Ausstellungsbegleitheften (2 Hefte) oder Nachdrucken 
längst vergriffener Titel (5 Bücher) und nicht zuletzt dank unserer Kraich- 
gau-Bibliothek eine Führungsrolle erworben hat, braucht unser Verein eine 
intakte Führung. Deswegen bedarf es unserer aller Anstrengungen bei den 
kommenden Wahlen wiederum eine tatkräftige Mannschaft zu finden. Da- 
bei soll das geplante Anschreiben aller Heimatvereine im Kraichgau mit 
dem Ziel, diese mit ihrer Arbeit vorzustellen, helfen. Deswegen muss es so 
schnell wie möglich in die Tat umgesetzt werden. 

Ende April wollen wir wieder mit unseren Veranstaltungen beginnen. Die 
erste fmdet am Samstag, dem 22. April, statt. Es handelt sich um eine Ta- 
gung in Sinsheim im dortigen mennonitischen Gemeindehaus (beim Fried- 
hof), die wir' zusammen mit dem Mennonitischen Geschichtsverein durch- 
fuhren. Sie versucht die Geschichte und die Bedeutung der Mennoniten im 
Kraichgau aufzuarbeiten. 

Mit freundlichen Grüßen 
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Von unserem Redakteur Knnn matz beziffcrfi, wie sehr d m  die 
. Alexander Hettich Rusi4cherzahlcn bcei~~?l!ltrssl 3 

Gretter: Das ist schwcir zii sagen. 

D er Eppinger-Linien-Wander- Wir haben ja auch lzeitie Za11len da- 
weg ist auf der Urlaubsmes- riiber, wie der Weg bislang genutzt. 
se  CMT mit dem Gtitesiegel wirde. Wenn ich die Koiniiiunikati- 

des Deutschen Wanderverbands on zum Maßstab nehme, kam das in 
ausgezeichnet worden - als zweiter Wellen. Als der Weg vor 30 Jahreri 
Wanderweg in der Region neben startete, war das ein grolJes'Theina, 
den1 Neckarsteig, der ili Rad Wimp- dann fiel er etwas in einen Doriirös- 
len endet, Ilietniar Gretter vom Na- cfienschlaf. Das Kunstprojekt 'hat 
lionalpark Stromberg-Heuchelberg 2014 einen Schubgegeben, den neu- 
erhofft sich einen Schiib für dieToii- en Wander-Flyer haben wir zweimal 
rismuswerbung. nachdrucken miissen und mittler- 

weile 20 000 Mal verteilt. Die Zertifi- 
LXe Strecke zwischen Eppitrgetr und . zieriing, damit verbunden die ver- 
Mühlacker darf sich ,,,Qalitätswan- besserte Markierung und .der opti- 
deriueg Wandevbaves Deutschland" niierte Wegeverlauf, sind jetzt qtiasi 
nennen. Warum haben Sie sich um ein Neusiart. 
cEns Prüdikat bemüht? 
Dietmar Gretter: Qtialilätswan- i ... und die Region prnfitiert? 
dern ist. bundesweit im 'Trend. Die ' 

' Gretter: FUr den Strornberg-Heu- 
Leiite sind solche Bewertungen von , chelberg ist das in der Tat beson- 
I-IRS, Trivago tind Co.' gewohnt. ' ders bedeutend, weil wir nicht dic 
Wenn sie sich fragen, wo sie wan- tt.adition<?lle. Wzinderregioii sind. 
dern gehen, wird das von solchen ' Unsere' Bekaiinllieit ist incileiiweit . 
Faktoren beeinflusst. entfernt. vonToiiris~ilrisgebielen wie 

Rodensee oder Schw:irm;ild, da 
Es gehen jetzt also tatsäc~zlich mehr ' braucht es  solche Ixiich~tiirine wie 
Leute dort wandcrn? dcn Eppiliger-Liiiien-Weg, iirn wahr- 
Gretter: Davon gehen wir aus. Die genommen zu werden. 
Wanderer ziehen ja iii der Regel 

jede Woche los, sondern zwei- Wer im Ruuni Heilbronn .qualith'ls- 
oder dreimal iin Jahr. Und das sollen wandern " will, landet beim Neckar- 
dann wirklich tolle Wege sein mit ho- Steig oder bei den EPpinger Linien. 
hem Erlebniswert, wo nicht um 11 Warum ist das Prädikat selten? 
Uhr die FiJjJe brerineti, weil ich Iiur Gretter: Das hängt mit den IQite- 
über Aspllalt laufe. Viele finden ihr rien zusammen. Es tnuss ein Anteil 
Ziel üIjer das Portal Qualitätswm- von 35 Prozent naturnahen'wegen 
dern des 1)cutschen Waiiderverban- dabei sein, also nicht gescho~er l  
des oder suchen gezielt im Internet. oder asphaltiert. Das ist bei U I ~ S  in 
nach Qualitgtswanderwegen, . da der Region oft der Knackpiinltt. Üb- . . 

sind wir jetzt auch vertreten. 1 liche Forsiwfgc sind tneist geschot- . 
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1 tert, aiillerhalb (Ics Waldes sind die 
Wege asplialticrl. Eiie Waii(1erurig 
tlurcli Weiiiberge, so attraktiv das 
ist, bedeute1 Wandern auf Asphalt. , 

Das nincht es  bei diesen Kriterien 
i schwierig. 
I Nachl~olbedatfgibf CS otn Weg über- 

aachfurtgsmfiglichkeite~~ sittd rar. 
Gretter: Das stimml. Wer stramm 
wandert, schafft die 42 Kilometer in 
zwci Etappen. Übernachtung wäre 
in Sternenfels, da gibt es Möglich- 
'keiten. Aber ich habe keinen Gast- 
hof, wo auch mal eine Gruppevon 18 
Wanderern unterkommt. Bei drei 
Etappen wäre die erste Etappe bis 
Kürnbach - Gasthof Fehlanzeige. 
Da würden wir uns sclion einen Au4 
bau des Angebots wiinschen, da ist 
Luft tiach"oben. Ich könnte mir bei- 
spielsweise ein Angebot wie „Schla- 
fen im Weinfass" iin Wcinort Kiirn- 
bach gut vorstellen. Ixtztlich ist das 

Trumpf für 
STUTTGART Auf der Ilrlacil~sinesse 
CM'I' hat der Deuisclie Wanclerver- 
band atn Samstag die lieuen „Quali- 
täisweffe Wanderbares 1)eutsch- 
lariil" atisgezciclinet. Niin gehört 
:iiich der El~piriger-Litiien-Weg zum 
Klub der Preniiuriipfadc, der bun- 
desweit rund 80, in Baden-Wiirttem- 
berg knapp nvei Dutzend Wege urn- 
fasst. Das Portal waiitlerbarcs- 
tlciiisclilaiid.de listet die prämierte11 
I'fadc auf. Der Idnien-Weg besteche 
durcli die „Verbindiing von Natur 
und IQiltur", sagte Modert~toriri I.ia- 
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aber eine unternehmerisclie Ent- 
scheidung, keine Sache des Natur- 
parks. Aktuell wäre so eiii Projekt 
vielleicht sogar mit EU-Mitteln fi- 
nanziell förderbar. 
Gebiert wird die Auszeichwtritg anr 
24. Juni. Was istgeplant? 
Gretter: Angesichts der IJnge von 
rund 42 Kiloineterii hat es  sich fast I 
aufgedrängt: Der Naturpark zusam- 
men mit dem Kraichgau-stromberg- 
'Sourisniiis und dcii Anrainerge- , 
rrieinden werden einen Wander-Ma- 1 
rathon veranstalten. 42 Kilometer an 
eilicm Tag, das ist großer Wander- 
spaß, aber auch eine Gelegenheit, 
seine persöniichen Grenzen aiisnl- . 

testen. Es gibt neben der Marathon- 
distanz zwei kiirzere Strecken. So- 
weit rnir bekannt ist clas in Baclen- 
Württemberg bislang einnialig. . 

@ Informationen zum Marathon 
naturpark-stromberg-heuchelberg.de 

Regio-Werbung 
iie Jordan vom Wanderverband. 

Fiir Tnrija Secgellce von der Tou- 
ristikgerneinschnft Heilbi-onner 
Laiitl siiid solche Pr5diltatc „tolleAr- 
giinieiite für die Toiirisrniiswer- 
biing". Wcnri sich Besucher riach 
Wanderstrecken iii der Rcgion er- 
kundigten, sei clie Aaszeichriiiiig ein 
Pfund, mit dem Inan wichern kön- 
ne. Scegelke wüiisclit sich eitle iioch 
bessere Anbiritliing der eiiizclncn 
Linien-Weg-Etappen an den öffentli- 
chen Nahvcrltehr. 

Neben dem Neckarsleig ist der 
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Linien-Weg die zweite Wanderstre- dass der Weg durchgeliencl liiar- 
clte in der liegion, die das Prädikat kiert ist, eil iiiiridestens 35 Prozent ; 
trägt. Es nitiss alle drei Jahre bestä- auf niiturnahen Pfadcn vt?rläiift. dass I . 

tigt werden uiid basiert auf 23 Kritk- er Abwecllslung t~nd „Erlcbnispo- 
rien. Zu den Kernpunkten zählt, tenzial" bietet. alt 

Rückschlag 
bei ehrgeizigemZiel 

DIE SCHAFHALTUNG gewinnt im Heckengäu zur Pflege von Wacholderheiden und Halb- 
trockenrasen zunehmend an Bedeutung. Foto: Kollros 



Seite 7 ili 
I Kompaß des Kraictmaus &$ ., . . .- Li 

Von unserem Mitarbeiter 
Norbert Kollros 

Enzkreis. Für kleiwre Naturschutz- der Haustür' unter dem Label „Heimat - 
Projekte hat der Enzkreis in den vergan- nichts schmeckt naher" ZU erwerben. 
genen Jahren über ein Färderprogramm ' Dazu gehören die Weine aus der Ross- 
des Landes und ein weiteres der Euro- wager Genossenschaftskellerei, die aber  
päischen Union Gelder akquirieren in der Enzlrreis-Bilanz keinen Nieder- 
können, die über die Jahre hinweg ei- , schlag findet, weil sich der Sitz der 
nerseits private Projektträger ausbe- Lembergerland-Kellerei im Nachbar- 
zahlt, aber auch für Vorhaben des Krei- kreis Ludwigsbur-tf befindet. Weitere 
ses verwendet wurden. Plenum-Partner waren Erzeuger in den 

Rose Jelitko, Sachgebietsleiterin Na- Kreisen Böblingen und Calw. 
turschutz irn Baurechtsamt, hat im Um- Bei „Life +", einem europäischen n- 
weit-Ausschuss des Enzkreis-Kreistags nanzierungsinstmment, ging es mehr 
eine lzurze Bilanz über die Wirkung bei- um praktizierten Naturschutz im Sinne 
der Programme IZeZogen. Bei den Pro- der Förderung der biologischen Vielfalt. ' 

jekten von Plenum-Hecke,ngäu, die von Daraus konnten seit 2011 rund 100 000 - 
der Staatlichen Naturschutzverwaltung Eure eingestrichen werden. Zu den pro- 
gefördert wurden, Waren es seit 2003 jekten gehöden dabei ein Amphibien- , 

sieben Projekte, die zwischen 1 200 und . tei& im Naturschutzgebiet zwischen 
über 65 000 Euro gefördert wurden, 1 0tisheim und D Ü ~  sowie im selben 
etwa Schsfställe in '  Wiernsheim und ~ ~ b i ~ t  ein Wiese-anagement zur Si- ' 

Mönsheim, ein Verkaufsautomat für chersteuung des Lebensraums Wie- 
Milch- und Fleischprodukte auf dem senknopf-Ameisenbläulings, eines sel- 
Biolandhof in Wiernsheim, ein Milch- ten gewordener Tagfalters. Insbesonde- 
shake-Automat am Gymnasium in , die Beratung der Landwirte sowie 
Mühlacker, der vom selben Milchbaueni ~ i ~ ~ ~ ~ - ~ ~ ~ i ~ t ~ ~ h ~ f t ~ ~ g ~ ~ ~ r t r ä g e  wa- 
betreut wird, oder die Reaktivierung der 

, „ dort angesagt. 
Iliinger dlmühle. Auch der Dürrmenzer 

, =ie Schaffung eines zulaufs für Ober- 
~ ~ f e l w i n z e r  , ,~ayerhof" konnte unter- < flächenwassei. am Rossweiher bei Maul- 
stützt werden. ' bronn war ein weiteres Projekt und im 

Mit knapp 160 000 Eure wurden so Zusammenhang damit die Reaktivie- 
Projekte mit einem f n v e ~ t i t i ~ n ~ ~ o ~ ~ n ' l e n  , „g der auf den See zulaufenden Gra- 
von gut 410 000 Euro allein im Enzlrreis ., bensysteme. 
gefördert. Das Plenum-Prinzip (der 1, eine, %ll mussten die Naturschüt- 

,, Name steht für „Projekt des Landes zur einen Rückschlag hinnehmen: Die , 
, Erhaltung und Entwicklung von Natur Wiederherstellung eines Klostersees im , 
, .und Umwelt") war darauf ausgelegt, Hilsenbeurer Tal kam nicht über die zu- 

Ideen im Bereich des Naturschutzes aus I gegebenemaßen aufwendige Planungs- 
der Bevölkemng .aufzugreifen und ge- hinaus: Dieses „ehrgeizige Ziel", 
zielt ZU unterstützen und gleichzeitig ei- ,ie es wolfgang Herz, Daernent fllr In- 

' nen Mehrwert für die interessierte öf- ' frastruktur und Umwelt in der Enz- 
fentlichkeit zu generieren - also, so Rose . kreis-Verwaltung bezeichnete, war fi- 
Jelitko, die Landschaft schützen, indem nanziell nicht mehr vertretbar - zum ei- 
darauf umweltverträgliche Nutzung nen wegen einer dann erforderlich ge- 
stattfindet. wordenen Dammsanierung und zum an- 

Die Bevölkerung wurde dadurch in  die deren wegen I<ostensteigeiungen auf- 
Lage versetzt, umweltschonend erzeug- , grund der konjunktureilen Lage. Als Er- 
te regionale Lebensmittel nahezu vor satz ~ r d e  deshalb der preisgünstigere 
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Teich bei Ötisheim als Lebensraum für amt auf das neue Programm „Leader 
den Kammmolch realisiert. Heckengäu", das die Weiterentwiclrlung 

Sowohl das Plenum-Projekt als auch des ländlichen Raums im Heckengäu 
,;Life rund ums Heckengäu" sind alier- unter dem Motto ,,Leben und Arbeiten 
dings in diesem Jahr ausgelaufen. Große im Einklang von Stadt und Land" for- 
Erwartungen setzt man deshalb beim cieren soll. 
Sachgebiet Naturschutz im Landrats- 

Rhein-Neckar-Zeitung - Kraichgau - vom 26. Jan. 2017 

. Kritische Stimme 
mit Liebe zur Heimat 

Marliese Echner-Klingrnann ist Vorreiterin der Mundart-Kultur 

Von Roland Wolf 

Escliell>ronii. Es ist in den vergangenen danke cntspmngen, diese Erzählungen 
Jahren sehr ruhig um sie geworden. Ru- festzuhalten und auch lebendig werden 
hig um eine Frau, die seit fast 50 Jahren , zu lassen. Aus diesem Cedankensind 1983 
eine prägende Figur im Kraichgau war i das I-Ieimatblatt ,,I-I~wwl'~ und 1989 die 
zum Thema „Mundartu oder auch der : ,,Sellemols Theuterleit" entstanden. In1 
,,Muddersproeh", wie eines ihrer Bücher 1 ,,Howwl" war sie die stets kritische ,,Ker- 
heißt. Sie hat wie kaum eine andere ihre , cheuhr" am Anfang jedes Heftes, die das 
Leidenschaft zum heimischen Dialekt : Eschelbronner Ortsgeschehen unter die 
immer wieder thematisiert und dies in ih- ; Lupe nahm. Dass das Heimatblatt letzt- 
ren Versen, Gedichten und Theaterstü- mals vor über fünf Jahren herauskam, be- 
cken zum Ausdruck gebracht, wofiir sie ' dauert sie und sie wünschte sich, dass et- 
zahlreiche Preise und Auszeichnungen was melir Icritische Geister das Ortsge- - 
entgegen nehmen durfte. Heute feiert ' schehen auch heute noch beleuchten 
Marliese Echner-Klingniann ihren 80. würden. Dass die „Sellcmols"-Erfolgs- 
Geburtstag. geschichte mit vielen ~heaterstüclzen aus 

Die letzten fiinf Jahre haben ihr Le- ihrer Feder bis heute anhält, konnte da- 
ben sehr. verändert, denn von einem mals auch noch niemand erahnen. 
Schlaganfall 2011 hat sie sich bis heute Die Motorik der Jubi.l.arin hat unter 
nicht erholt. Sie lebt im Seniorenheim . dem Schlaganfall gelitten, aber geistig ist 
,,Sonnenhof" in Angelbachtal und ist auf sie hellwach. Die RNZ bekommt sie täg- 
ständige Pflege angewiesen. lich ins Haus geliefert, und das Eschel- 

Aus unzahligen Gesprächen mit ä1- , bronner Rathaus schickt ihr Woche für 
teren Menschen in Eschelbronn und ih- Wochedashmtsblatt. ,,DieseLektüreund 
rem Interesse dafür ist in ihr der Ge- das regelmäßige Lösen nleiner Kreuz- 
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worträtsel hält mich im Kopf fit", sagt sie. Daher freut siesich über jeden ~ e s u c h  und 
Wenn es irgendwie geht, besucht sie genießt die Unterhaltung, wenn sie 

Eschelbronn. Sei cs zur „Caf4-Pause" im , schwätzen kann,, so wie ihr halt der 1 evangelischen Gemeindehaus oder bei , ,.Schnawwl gewachsen" ist. 

I ihren Kindern mit den beiden Enkel- ihren Geburtstag feiert Marliese Ech- 
söhnen, die sie manchmal aus einem tie- ner-Klingmatm in Eschelbronn im Kreis 
fen Loch herausholen unrl auf die sie be- von Familie und Freunden. Die RNZ, für 
sonders stolz ist, die sie immer wieder Gedichte geliefert 

Manchmal hadert sie etwas mit ilwern hat (siehe auch S. 3) grat~~liliert mit den 
Schicksal und vermisst ihren Heimatort. besten Wünschen fiir die Zukunft. 

Die Eschelbronner Mundartdichterin, Bühnen- und Buchautorin'Marliese Echner-Klngmann 
feiert heute ihren 80. Geburtstag. Foto: Wolf 
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' , Rhein-Neckar-Zeitung - Kraichgau - vom 17. Jan. 2017 

Sinsheim, (tk) Viele sagen, dass der Ein Feingeist mit neugierigen Augen 
Kraichgau überaus eifllg eh*, es die- und wrichwörtlich liebem Blick. Ein bo- 
se Auszeichnung aber höchste Zeit war: denständiger konservativer Intellektu- 

- Hartniut Riehl, Hoffenheim, der 1 eller, der weißl wie die Gegend tickt. 1%- 

rührigsten und versiei.testen Heimat- le kennen Riehl still lächelnd, nicht groß 
kundler zwischen Heidelbcg und Heil- , Aufhebens machend. Schon als er. vor I 
brenn, erhielt heim Neujahiseinpfang <Ier Jahren als Rektor der örtlichen Grund- / 
Stadt die Karl-Wifielmi-EhrenmGnZe, schul" in Ruhestand ging, hatte er sta- 

, die zweithöchste ~h~~~~~ die es auf sins- ~"lweise notiert, was immer weniger ' 
heimer Boden gibt. Menschen aufschreiben. Und Literatur 

Hartmut Riehl, ausgezeichnet mit der zweihöchsten Auszeichnung der Stadt, der Karl-Wil- 
helmi Ehrenmünze. Foto: Kegel 
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verfasst: „Burgen und Schlösser im schied vom Schuldienst Kästner zitiert. 
Kraichgau" ist ein Standardwerk, nicht Das ließ tief bliclten. Unermüdlich hat 
wegzudenken. Hinzu kamen Essays und ; Riehl außerdem Interessierten bei ihren 
Skizzen zur Chronik der Raumschaft - I eigenen Recherchen geholfen. Vom Pub- 
viele davon. Bis hin zu Ortsbüttelreden, lilciun gab es Stehbeifall. Oberbürger- 
26 an der Zahl. Hartmut Riehl trieb das meister Jörg Albi-echt nennt die Begeg-' . 
Heimatmuseiun Hoffenheim voran, zu- nungen mit dem jüngsten Wilhelmi-Eh- 
letzt das Schreibmaschinenmuseum, das renmünzenträger ,,beglückend und 
Erzählcafe. „'Nichts bleibt, mein Ilem. liochinteressant." 
Und alles ist von Dauer" -hat er beim Ab- . %  , 

Badische Neueste Nachrichten - Bruchsal - vom 1. Dez. 2016 

Urkunde für Erich Reinig 
Eine außergewöhnliche-~hrung wurde Verpflegung der Blutspender bei den 

dem Mitglied Erich Heinig zuteil, wel- Blutspendeaktionen bekundet. Vorsit- 
cher seit 50 Jahren seine Zugehörigkeit zender Paul bedankte sich bei Erich Rei- 
zum DRK Bruchsal als aktives Mitglied 1 nig und überreichte ihm Anerkennungs- 
immer wieder als Grillmeister bei der. urlcunde und Gescheiikkorb. vm 

DANK für 50 Jahre Treue sprachen die Vorstandsmitglieder Klaus Hettmannsperger und 
Friedhelm Paul ,,Grillmeister" Erich Reinig aus (von links). Foto: pr 
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, Badische Neueste Nachrichten - adR -vom 13. Okt. 2016 

9 1  Um der Wahrheit und 
Gerechtigkeit willen" 

Parabutscher Siedlung besteht seit 230 Jahren 

Rech betont Wichtigkeit der Erinnerungskultur 

Von unserem Mitarbeiter ner ein Flüchtling. Aber die 1,aiigenbrü- 
Chris Eckardt ckener schafften es, die Menschen ' in 

ihre Gemeinschaft zu integrieren. Die 
Bad-Scliönhorn. Es ist 230 Jahre her, ehemaligen Parabutscher gestalteten 

dass Deutsche sich in Richtung Donau bald das Leben der Ganeinde mit, ge- 
aufmachten, um dort zu siedeln in der hörten fest ciazu, leben heute dort, wie 
Iloffnung, ein besseres Leben führen zu , .jeder andere. Auch bekannte Namen 
können. Es herrschteri Hunger lind gingen aus den Siedlerfamilien hervor, 
Kranlrheitcn. Die Gebiete, die sie sich I etwa der ehemalige baden-wiirttember- 
im heutigen Serbien ausgesucht hatten, gische Iiu~enminister Heiibert Rech, 
waren von den Türkenkriegen verwüs- Vorsitzender der Heimatortsgeniein- 
tet, die Vorausset~iingeii, etwas Gutes schaft Parabutsch. Der Verein pflegt: 
aufzubauen denkbar schieclit, Doch sie eine lebendige Erinnerungskultur an 
ließen sich niCht entmutigen und schii- 1 das Leben in Parabutsch, an die mutigen 
fen gemeinsam das, was,die fruclitbare I Siedler, an die Opfer des Nationalsozia- 
Kornkammer Osteuropus genannt wur- lismus und der Flucht vor der Roten Ar- 
de. Zunächst von Osterreich-Ungarn ge- , mee. Er betreibt ein preisgekröntes Hei- 
nutzt, schielte später das Detltsche matmuseum seit 1986 und feierte das 
Reich darauf. Ende des Zweiten Welt- 
kriegs wurden die sogenannten Donau- 
schwaben aus ihrer neuen Heimat: ver- 
trieben und kamen zurück ins Lancl ih- 

230-jährigen Bestehen Parabutschs 
Rech erklärte die Wichtigkeit der Erin- 
nerttngskultur, nicht als Versuch, die 
Zeit ziurickzudrehen und schlimme 

rer Groß- und Urgroßeltern. , Dinge ungeschehen zu machen, Aber , 

600 von ihnen aus dem Ort Parabutsch ,,um der Wahrheit und Gerechtigkeit 
kamen nach Kriegsende nach Langen- Willen". I3eim Feiern waren Gäste aus 
brüclien,.damals noch selbstständig. Die , Parabutsch dabei, darunter Bürger- 
Rücksiedlut~g war keine leichte Sitiiati- / meister Marco Drobac mit Frau und 
on..Wetler für die fremden Donsuschwa- Tochter und der Experte der Geschichte 
ben, noch für die Langenbrückener - von Parabutsch, Boris Masic. Er sprach 
war doch jetzt fast jeder vierte Einwoh- . über die Siedlungsgeschichte des Orts. 
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Badische Neueste Nachrichten - Bruchsal - vom 14. Jan. 2017 

Parabutscher feiern den 7 5 0. Besuch& im Mu.seum 
ei fidostigen Außentemperatu~~n als eine Erfolgsgecchichte des kleinen B ~ v a m s  kt~schelig ivnrmin dot Para- Vereins hervorhob, betonte, dass mit 

butscher Heimatstube im Biirgerhaus in diesem Museim nicht nur Heimatkunde 
Lnngenbrücken mit ihren Handmalerei- betrieben würde, sondern politisch an- 
en. Zehn ?kachtent~%ger der Heimat- / s~~ruchsvolle Zicle verfolgt werden. 
ortsgcmeinschafi, die jüiigste gerade / Ohne die Treue und Offenheit der Hei- 
mal 13 Jahia alt, hatten sich aitfwendig matvei-triebenen für Beziehungspflege 
ausstaffiert und die vielen gestärkten stilnde Europa nicht da, wo cs hcute 
Unterröcke ange- In seiner Rede zi- steht, Die Hefinatvei-triebenen hätteii 
legt. Gefeiert wur- tierte er Herbeist von Anfang an ihre Zukunft in einein 
de der 750. Besu- Grijnemeyer mit vereinten Europa gesehen. 
eher des Heimat- dem Satz „Heimat Rech erinnerte an die ~eTki11esauf~abo 
museums in den , ist kein Ort, son- der Integration nach dem Zweiten Welt- 
zurückliegenden dern ein Gefiihl",/ krieg von 200 neueii Fainilien in die 
zwölf Monaten, das in Bad Schön- Dorfgemeinschaft. Dies sei nuf; neben 
und' dieser war born durch die Ver- der Offenheit der einhcimischcn Bewoh- 
dann auch ein vom mittlung uncl Be- ner, durch die Unterstützung der Politi- 
Vorsitzenden Herl- walirung des kei* wie Altbürgermeister Rudolf Kra- 
bert Rech begrüß- Brauchtums spür- mer möglich gewesen. 
ter prominenter bar sei. Rech, der Das ~-Teirn%tinuseum hat jeden ersten 
Ehrengast: Ulli die vielen Besucher Sonntag und zweiten Do~uieistag im 
Hockeribci.gei; Monat jeweils von 15 bis 18 Uhr geöff- 
CDU-Abgeordne- . net, Es gibt auch Tennine nach Verein- 
ter im Landtag. barung, BNN 

DAS HEIMATMUSEUM in langenbtiicken feierte jetzt seinen 750. 
Besucher; den Abgeordneten Uli Hockenberger (Mitte). Foto: pr 
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Kraichgau-Stimme vom 14. Febr. 2017 

Alle Eppinger Heckers .- 

sind miteinander verwandt . 

Brtrag über eine der zahlenmäbig stärksten 
. und einflussreichsten Familien in d& Stadt 

Von Nicole Theuer 

KRAICHGAU Auf eine Reise durch 
Hunderte Jahre Familiengeschichte 
hat Herbert Heclter seine Zuhörer 
im 1;lehinger Bahnhof mitgenom- 
men. Auf Einladung des Arbeitsluei- 
Ses Genealogie des IIeimatvereins 
Kraichgau referierte der 75-Jährige 
über die Geschichte seiner weitver- 
zweigten Familie. In Eppingen gilt 
sie als eine der zahlenmäßig stärks- 
ten und einflussreichsten Familien. 

Ahnherr Eines schickte Herbert 
Hecker gleich voraus: „Die Heckers 
in Eppingen sind alle miteinander 
verwandt. Wir Iiaben mit Hans Mi- 
chel Hecker, der im 17. Jahrhundert 
lebte, den gleichen Ahnherrn." Bei 
seinen Hechcrcheii beschäftigt e r  
sich ai~sschließlich mit der agnati- 
schen Linie der Familie; also mit ei- 
ner ununterbrochenen männlichen 
Linie. „Eine Veronika Hecker be- 
gründete die sogenannte Schreiner- 
Hecker-Linie mit einen1 eigenen Fa- 

milienwappen", erläuterte der Hob- 
bygenealoge. ,,Veronilta hatte zwei 
Söhne, deren Vater eiri Soldat war, 
von dem man aber nicht weiß, ob er 
geiallen ist. Auf jeden Fall waren es 
keine ehelichen Söhiie." 

Doch die verschiedenen Stämme 
haben nicht nur einen gemeinsamen 
Ahiiherrn, sondern noch eine grol3e 

„Die Heckers waren 
meistens Ackerbürger," 

Herbert Hecker 

Gemeinsaml<eit., ,;Wir stammeri de- 
finitiv nicht vom badischen Revolii- 
tionär Friedrich Hecker ab. Mit dem 
sind wir nicht verwandt", verdeut- 
lichte Herbert Hecker. Er betonte 
aber: , E i e  alte Überlieferung be- 
sagt, dass mein Urgroßvater niit ei- 
nem Hut mit Feder auf dem Kopf 
durchs Städtle gelaufen ist." 

Herbert Hecker verhehlte auch 
nicht, dass die Familiengeschichte 
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nicht frei von Tragödien ist. „Ich 
kann niich noch eririnerii, dass 
schon in meiner Kindheit und Ju- 
gend der Mord an meiner Tante 
Ilneda ein großesThema war." Ende 
der 20er Jahre wurde die damals 16 
Jährige in Eppingen von einem Zög- 
ling aus einem Flehinger Heim er- 
mordet iirid im Grab ihres nur zwei 
Wochen zuvor verstorbenen GrolJ- 
vaters beigesetzt. 

Auch zu seiner Motivation, sich 
im Ruliesland mit der Izamilienge- 
schichte zii beschäftigten, bericlite- 
te Hecker. ,Auf IJaiiiilienfeierri wur- 
de immer wieder über die Herkunft 
unserer Vorfrilircn diskutiert. Iange 
Zeit herrschte die Meinung, - dass P- 

die ~ e c k e r s  aus der Schweiz einge- 
wandert waren." Um dieser Vermu- 
tiirig auf den Grund zu gehen, hatte 
Hecker Bücher gewälzt und Urkun- , 
den studiert. 

Einfache Verhältnisse Ergebnis 
der Recherchen: ,,Auf der Liste der 
Schweizer, die in der1 Kraicligau ein- 
gewandert sind, befand sich kein 
Hecker." Dafür wurde Ilerbert He- 
cker in einer alten Urkunde fitiidig. 
Bereits 1364 ist die Familie in einer 
alten 'llrkunde erstmals erwähnt. 
,,Die Heckers, egal ob mit e oder ä, 
diese Schreibweise gibt es auch; wa- 
ren stets kleine Leute, die aus einfa- 
chen, gediegenen Verhältnissen 
stammten." ' 

Manche Generationen brachten 
es..  zu bescheidenem Wohlstand, 
wenn ihnen Zupachtungen zu dem 
bescheidenen Eigentum an Aclcer- 
land gelangen. Der Referent: ,,Die 
Ileckers waren meistens Aclterhür- 
ger und verdienten sich als Fuhruni' 
ternehmer oder Miiller ein Zubrot.? 

. > .  

Herbert ~ecker(links)erforschtedie~eschichteseiner F a  und hurdedabeivon 
Bemd Röcker unterstfltzt.' Foto: Franz Theuer 
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Rhein-Neckar-Zeitung - Kraichgau - vom 16. Nov. 2016 

1025-jährige Dorfgesc lichte wurde lebendig 
Jubiläutnsabrnd mit drei Anlässen - Im Mittelpunkt der Fkierlid stand das Wirken des Hei~natpoeten Sarnuel Friedrich Sauter 

Zaiseiihauscn. (fst) Die Kraichgauge- 
meinde hat um Wochenende gleich drei 
Jubiläcn gefeierte: Sie wuidc 1025 Jahre 
alt, der Schulmeister und bekannte Hei- 
matpoet Samuel Friedkich Sautet' wurde 
vor 250 Jahren geboren und der Heimat-, 
Kultur und Trachtenverein (HKTV) wur- 
de vor 30 Jahren gegründet. 

Der IiKTV war es auch, der die Fei- 
erlichkeiten der drei Jubiläen im Rat- 
haus ausrichtete. Hier hatte Samuel 
Fiiedrich Sauter von 1816 bis 1841 Se- 
gensreich als Dorfschulmeister, Mesner, 
Chorleiter und Steuereinnehmer ge- 
wirkt, die Kirchcnglocken geläutet, das 
Uhrwerk aufzog und bis zu seiner Pen- 
sionierung auch als Landwirt gcarbeitet. 
Und hier stand er nun erneut im Mittel- 
punkt des Abends. 

Zuvor freute sich Bürgermeisterin 
Cathrin Wöhde über die vielen Besu- 
cher, gingauf die bewegte Geschichte und 
den Wandel der Gemeinde ein und erin- 
nerte daran, dass das einst landwirt- 
schaftlich geprägte Dorf inzwischen 1700 
Einwohner und 600 Arbeitsplätze hat. Sie 
lobte den Gemeinschaftssinn, das breit 
gefächerte Freizeitangebot, betonte, dass 
man stolz auf Zaisenhausen sein könne, 
und würdigte insbesondere die Beiträge 
des HKTV zum Erhalt des heimischen 
Kulturgutes. 

\ Vereinsvorsitzende Henriette Pfef- 

Kutschenfahrt auf dem historischen Ortsrur 
Chauffiert wurden die zahlreichen Teilnehm 

3: Hartmut Hensgen (2. v.re.1 erläuterte die Geschichte der Gemeinde an wichtigen Orten. 
Walter Dauth. Fotos: Stoffl 
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lerle begrUßte anschließend die Gäste mit lein", das die EIKTV-Theatergruppe zur 
einem Gedicht und leitete zum Pro- . 1000-Jahrfeier der Genleinde auf-gefüht 
gramm über; den literarischen Rahmen hatte. Darin wurde der Entschluss des 
schufen Beate Grenz-Hensgen, Hartniut Schulmeisters beschrieben, die Lehrer- 
Hensgen und Volker Geisel. Geisel ver- stelle in Zaisenhausen anzunehmen. 
körperte den Schulmeister Sauter und er- Dargestellt wurde auch Sauters 
öffnete den Reigen mit dem Sauter-Ge- Karnpf für den 2000 Gulden teilren Bau 
dicht ,,Das arme Schulmeisterlein". Bea- eines neuen Scliulhauses, hem das Orts- 
te Grenz-Hensgen und ihr Ehemann I gericht (heute Gemeinderat) erst nach 
schilderten die wichtigsten ~ebenssta; / heftigen Diskussionen zustimmte. Wei- 
tionen des Schulmeisters und sparten da- tere Szenen betrafen das Dorfleben der 
bei dessen Sorgen und Nöten nicht aus. Zeit, Sauters Amt als Steuereintreiber 

Sauter wurde als Volksdichter, ge- und den Abschied von seiner Ehefrau Su- 
selliger und humorvoller Mensch mit un- sanna, die 1824 .starb. Nicht unerwähnt 
erschütterlichem Gottvertrauen be- blieben auch das ,,ICrämermichellied", 
zeichnet. Er verfasste über 300 Geclichte . clas bis im ßergischcn Land beltannt war, 
und E r ~ ä h l u n g n .  Sein Gedicht „Wach- unddie Debatten im Gemeinderat um den 
lelschlüg" wurde von Schuberl und Beet- Neubau der evangelischen Kirche. 
hovc!n vostont. Jürgen Steinbacli halte ei- Die alte Kirche war eiristungefähr- 
ne.Vc?rsioi.i, gesungen vom bclrannlcw Te- det und soll.te ziinächst nach dem Willen 
noi. Pritz Wunderlich, I,earl,eitel, spielte ' der M t e  geflickt werden. Aber Sauter 
sict vor i i i lcl  hatte auch Filmszeneii mit- brachte erneut deti Schultheißen und den - 
gebrachl. Sie slainnit(! ails dcfn Tliea- Gemeindepfarrer auf seine Seite, und die 
terstück „Das arme Dorfschiilmeister- Kirche wwde nach den Plänen von Hein- -. 

rich Hübsch gebaut und 1836 einge- 
weiht. 

Am Sonntag fanden außerdem eine 
Sauter-Ausstellung und eine Bilddoku- 
mentation über 30 Jahre HKTV im Kö- 
gelhaussowie eine Bilderausstellung 1025 
Jahre Zaiscnhai~en im Bürgersaal statt. 
Dabei wurde auch ein von Jürgen Stein- 
bach gedrehter Film über die Gemeinde 
gczcigt. Wcr wollte und bei dem großen 
Andrang noch einen Platz fand, Ironnte 
auch an Ortsrundfahrten mit dem Pfer- 
dcgespann von Walter Dauth teilneh- 
men, bei dcnen I-iartmut Hensc~en über 

Bürgermeisterin Cathrin Wiihrle (re.) ober- wichtige Ereignisse der Ortsg&chichte 
reichte der Vereinsvorsitzenden Henriette : informierte. Abgerundet wurde das 
Pfefferle zum HKTV-Jubiläum Urkuride und zweitägige Festprogramm von zwei Füh- 
Geldpräsent. Foto: Stoffl rungen in der evaneelisch~n K i r c h ~  
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. Badische Neueste Nachrichten - Bretten - vom 2. Juli 2016 

Vergangenheit in Bildern 
Oberderdinger Heimatkreis 

stellt Ortsfamilienalburn als Teil des - .  2 Jubliläuinsjahres . ,  vor 

~berderdnien (ah). kine Zeitreise die lolkil4 Seschichte der Gemeinde ein- 
startete atn Donnerstag pünktlich um 18 zureisen. Erwin Brei tinger, Bürgermeis- 
Uhr in Oberderdingen. Zu dieser hatte ter a.D. und Vorsitzender des Heimat- 
im großen Ratssaal in1 Rathaus der Ge- ' kreises, stellte anhand einer eindruclrs- 
meincle Oberderdingen der Heimatkreis vollen Diashow heraus, dass es ein An- 
eingeladen. Im Kontext der Feierlich- , liegen seines Vereins sei, eine Dokumen- 
keiten zur 1250-Jahr-Feier löste eine tation gegen das Vergessen-Werden zu 
große Zahl interessierter Bürgerinnen , schaffen. Dieses Ortsfamilienalbum, 
und Bbger  ein Ticket, um anband des eine Sammlung von 530 ausgewählten 
neu vorgestellten Ortsfamilienalbums in Fotografien, welche ortsansiissige Biir- 

. ger zur Ve~fügung stellten, sei kein Bild- 

PRÄSENTIERT wurde das Ortsfamilienbuch bei einem Treffen des Heimatkreises mlt 
Bürgermeister Thomas Nowitzki (links) und Erwin Breitinger (Zweiter von rechts). Foto: ah 
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band im normalen Sinne, sondern eine hens zum Zeitpunkt ihrer Entstehung. 
Vergangenheitsform der Politik in Bil- ,,Unsere Bilrgerinnen und Bürger be- 
dern. Durch dieseHerangehensweise er- kommen so die Möglichkeit, Oberder- 
halte jedes Foto, jede aufgenommene , dingen im Wandel der Zeit kennenzuler- 
Szene einen ihr eigenen Charakter der 1 nen und sieh so von der Vielseitigkeit 
UnmitteIbarkeit und gibt aus der jewei- der Gemeinde zu überzeugen", so Bur- 
ligen Perspektive ihrer Akteure ein Ab- ger~neister Thomas Nowitzki. 
bild der Wirldichkeit des Ortsgesche- 

Rhein-Neckar-Zeltung vom 11.112. Febr. 201 7 

Zwischen alten Büchern 
das Jawort geben, 

lr i  der Bibliothek itn Herrcnliaus der Ncidensteiner Burg 
darf gel~eiratet werderz - Stilvolle Atnzosphäre 

Über das neue Angebot zwischen Bücliern freuen sich (v.l.1 Bürgerineister Gobernatz, Maxi- 
milian Freiherr von Venningen und Alexander Freiherr von Venningen. Foto: JGrriens 
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, Von Berthold Jürriens 

Ncidenstcin. Das Burgdorf ist um eine 
Attraktion reicher. Zumindest für ehe-. 
willige Paare, die nicht unbedingt ihr 
standesatntliches Jawort in einem ge- 
wöhnlichen Trauzimmer in einem Rat- 
haus zelebrieren möchten. Seit Kurzem 
bictct die Gemeindeverwaltung füi.  die 
zivile Trauungszerenionie die Bibliothek 
in dem sogenannten Herrenhaus der Burg 
und soniit auch „eine ganz besonders stil- 
volle Atmosphäre" an, wie Bürgermeis- 
ter Frank Gober~iatz anmerkt. Zwischen 
antiken Mdbeln und zahlreichen anti- 
quarischen Büchern können die Hoch- 
zeitsgiiste einen Hauch von Geschickte 
spüren und bereits beim Gang über den 
vorgchauten Treppenturni pure Rurgro- 
nlantik genießen. 

Schon länger habe man diese Idee ver- 
folgt, so Gobernatz, und positive Ge- 
spräche mit Alexander Freiherr von Veii- 

ningen und seinem Sohn Maximilian ge- 
habt, der auch als Verwalter der Frei- 
Iiei~liclien von Venningen'sche Verwal- 
tung tätig ist. Die Herron von Venningen 
sind bekanntlich ein altes Kraichgauer 
Rittergeschlecht, das bedeutende Fami- 
liensitze auf Schloss Eichtersheim, 
Schloss Grombach und Burg Steinsbeg 
hatte. Sie bc!lrleideten höchste Ämter an1 
Hof der Kuspfnlz und in1 Deutschen Or- 
den und stellten im 1.5. Jahrhundert zwei 
Bischöfe. Noch heute bewohnt die Fa- 
milie den alten Stammsitz auf der Burg 
Neidensteiri sowie clas Schloss Rieger- 
ting in Oberoslcrreich. 

Vom dort wohnenden Bruder. des 
Freihcim, der der Eigentiimer der Burg- 
anlage ist, kani letztendlich die Zusage 
zur Nutzung der Bibliothek. „Bevor es 
hier leer steht, kann man es besser für sol- 
che schönen Anlässe Benutzen", freuten 
sich die beiden Neidensteiner Adeligen 
iiber die neuc ,,Heiratsn~iiglichlceit" im , 

Auch von außen ist das 1538 erbaute Herrenhaus rnit der Vortreppe ein echtes Schmuck- 
stück. In der dort befindlichen Bibliothek darf n u n  geheiratet werden. Foto: JGrrieris 
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Burgtiorf. 1538 ließen der kurpfälzische 
I-Iofricliler Erasmus von Venningen und 
seine Brlider Christoph und Hans Moritz 
das Fachwerkhaus im Renaissance - Stil 
erbauen,, das vor allem diirch seinen 
Treppenturm, der sogenannten „Schrie- 
ckenstaffel", eindrucksvoll erscheint und 
auch init dem Venningcir AUianzwappen 
verziert ist. Gegenüber befindet sich das 
im gleichen Jahr erbaute „Jägertiaus", in 
dem das örtliche Heimatmuselim 1994 
sein Zuhause fand. 

„Der gesamte Innenhof bietet ein 
wunderschü~ies Ambiente", schwiirmt 
Gobeinatz von deni „HKuser - Enseinb- 
le.". Von clen schönen Gartenanlagen im 
Bereich des Vorhofs, für die als Vorbild . 
die Gärten cles Heidelbergei. Schlosses 
dienten, ist aber nichts mehr vorhanden. 

„19(i2 ist die Bibliothelc aus dem Was- 
, seiaschloss Eichtersheiin hier nach Nei- 

denste'in umgezogeii". erinnern sich die 
Bulgbel\~ohner. Vor allem franztisische 

Literatur findet man in den Regalen, denn 
das Französisclie wurde jahrhunderte- 
lang vom Adel und den Intellektuellen 
Europos gesprochen und galt als Spra- 
che des Hofes und der Gebiltieten. 

Auch war Irn selben Raum in früherer 
Zeit ein Unterrichts. - und Lehr~immer 
eingerichtet. ,,Der Hauslehrer hatte so- 
gar einen eigenen Ziegenbock als Haus- 
tier", erzühll: der F'reiherrlichelnd. Holz- 
stühle mit Verzierungen und Canapbs 
bieten reichlich Platz E l i  die Gäste „und 
wir können immer noch nachtrtiglich be- 
stuyen", ergänzt Maxin~iliaii Freiherr 
von Venningen. Der Hinweis, dass diemit 
grünem Stoff bezogenen Ehren.l>lätze filr 
das zukünhig Ehepaar deutlich die Ge- 
schlechter unterscheiden, wird lächelnd 
zur Kenntnis genommen. „So war das 
früher nun mal", meint BM Gobernatz, 
wobei er nicht sagen konnte, ob die Grö- 
Be der Stühle auch ein Beleg dafar sei,wer 
in der Ehe in Zukunft das Sagen habe. 

Badische Neueste Nachrichten - Bretten - vom 14. Juli 2016 

Für die Nachwelt 
Bildband zu Rinldingen mit Fotos von Otto Bickel 

aus den Jahren 1957 bis 1970 ' 

... Bretten-Rinklinged (gh), Nein, es ist 
ke in  Buch-mitsieben Siegeln. Es ist ein 
Bildband von Wolfhard Bickel mit 250 
Fotos seines Vaters Otto Bickel. Der 
2003 verstorbene Rinklinger Heimatfor- 
scher und Ehrenbürger der Stadt Bret- 
ten fotografierte ab dem Jahre 1957 sein 
Heimatdorf in allen Facetten, 

Sein Sohn Wolfhard Bickel, inzwi- 
schen 66 Jahre, durfte als Kind oftmals 
dabei sein, wenn sein Vater den Fotoap- 
parat auspackte. Für den Bildband 

suchte der 06-Jährige die originellsten 
250 Fotos heraus. Bekannte Rinklinger 
Persönlichkeiten wie der ehemalige 
Biirgermeister Edwin Zickwolf und der 
frühere Inhaber der Fkma Idema, Josef 
Dehm, sind in dem Buch verewigt. Die 
Kulturgeschichte seines Heimntdorfes, 
die Bräuche und Lebensformen vergan- 
gener Zeiten waren für'0tto Bickcl Be- 
standteil seines Lebens. 

Diese Heimatverbundenheit spiegeln 
seine Bilder. Seine Hinterlassenschaft 
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zeigen Ansichten von Straßenxügeti, Wolfhard Bickel für dessen Mühe, die in 
einzelneimarkante Rinklinger Gebäude, dem Bildband steckt. „Den Rinklingern 
sowie Einzelpersonen und Personen- werde ein Stück Vergangenheit in die 
gruppen bei Vereinsfesten, dem Schul- Hand gegeben, die sonst verloren gin- 
und Kindergartenalter. Ein besonderes ' ge". 
Kapitel ist der evangelischen Kirchen- Für Bickel ist das Buch eine bildhafte 
gemeinde, der politischen Gemeinde Geschichte Rinklingens. Mit der Veröf- 
und der ehemaligen Tctlrnühle gewid- fentlichung will er nicht in die Fußstap- 
met. 

I / fen seines Vaters treten, sondern nur 
Oberbürgermeister Martin Wolff: „Für dessen Spuren verfolgen. „Mein Vater 

die Altbürger Rinklingens bietet dieses hat das Dorfgeschehen, die Personen 
Buch die Möglichkeit, in die eigene Ver- und die ländlichen Motive bewusst im 
gangenheit zu blicken. Für die Neubiir- Bild festgehalten, um sie der Nachwelt 
ger eröffnet es einen interessanten Blick weiterzugeben. Die Zeitdokumente al- 
in die Vergangenheit ihrer neuen Hei- len zugänglich zu machen, sehe ich als 
mat." Der Verwaltungschef dankte Verpflichtung gegenüber seinem Vater," 

BEI DER PRÄSENTATION des Bildbands: Ortsvorsteher Heinz Lang, Herausgeber . 
Wolfhard Bickel und Oberbürgermeister Martin Wolff (von links). Foto: Horn 



Kompaß des Kraichgaus Seite 24 - 

Drei Rathäuser, drei 
Schulen, drei Schlösser 

G EMMI NGEN Historischer Spaziergagg mit Wulfga~g Ehret 
Kraichgau-Stimme vom 24. Febi. 2017 
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im Ersten Weltkrieg, nachden;-&. 
Von Nicole Theuer sich durch cineii Sturz vom Pferd 

verletzt hatte, gesund gepflegt". 
lif große Resonanz stieß das Nüchdern der Adlige tefang der A Angebot von Wolfgang Ehret, Dreißigerjahre verstorben wu,  

der zum Jubil#um der Eppin- Iinl>e seiiie Witwe gilt gelebt lind 
&er Volkshochschule zu einem his- , sehr viel Geld ausl~egebcn. Aiis 
torischen Spaziergang durch Gem- Celcliiot tnusste die gel)(it.tige BUI- 
mingen geladen hatte. 53 'l'eilneh- ,c;irin Wii1<1 :In Wririsl>c:rb: vcrlaiiifc~11 
nier machten sich i~iit  dem Stebha- ; und AckerflÄcllen {in die Gemeinde 
cher auf iind erlrundetcri dks einzige versufi„n, ~ l ~ ~ . ~ t :  „L)~,. oder an- 
noch erhaltene Schloss, erfii hren et- dere B~~~~~ ltonn(,e b n < l  zu g i lns~-  
was Über die einzige iiioch bestehen- i geil BedingungeIl erwerben." 
de Schule und nahmen das Wissen , ~ ~ ~ h d ~ ~ ~  (lie einzigerfichter 

, mit, dass e s  einst auch drei Rathäu- „ueii sclilossherrin bei 
ser gegeben Iiatte. Ebenso wie drei ~ ~ ~ ~ d ,  den sie durch 
Schulen. drei christliche G-iein- Clt. ZiRarene in1 Bett veriilsacht hlit- ' 

scliaftcn und drei Schlösser. W. iiiiis I.(~l~cri ~<!l<oinn~en wtir. ~ o h  
Von leizteren ist nur noch das (in- es keine direkten Nachkommen 

tere Scliloss, das ursprünizlich als mehr, so,&-.rn ausschließlich ver- 
Bur&? a~ljielegt worden ist, erhalten. wail(ltscliafl in Biilgarien. 
,,Das llteste der Drei war das mitlle' Um wieder Eigenmmer des ' 
re ~ ~ h l ~ ~ ~ ,  (las einst: auf (lern 1~1- Schlosseseii werden, schlosscnsich 
hausareal stand. Sein Pendant, das Ve!.wandte Z ~ a m n l e n  lind erwar- 
obere schloss, fand sich gegenilbcr ben als Erbengenieinschalt. das Ge- 
der Apotheke", hat Ehret herausge- bliitle, zurück. ,,niis ist heute der 
funden. Stammsitz der  Herreii von letzte Resib der I'amiiie von Gem- 
Gemmingen das Cem#uer auf inillgen in1 Ort", ergii~ZtC tciirger- 
dein Ratbaiisareal, das ini 30-jähri- me.isterTilll0 Wolf. 
gen Krieg zerstört wordenist. , : ~ o d e x  Doch Ehret widmGt.e sich ! 

' 

' nicht. nur den historischen Geblii- 
Spuk ,,Das obere Schloss gaben die den, sontlern ging auch auf die Ur- 
Besitzer Mitte des 17. Jahrhiin(lerls sprIlnge der Gemeinde ein. 769 wur- 
auf, nachdem sicli dort ein Siiizid er- de Geniiningen erstmals tirkiindlicli 
eignet hat: und die Besitzer danach erwiihnt, als ein Bürger eine Schen- 
das Geflihl hatten, dass esdort spuk- kung an das Kloster Lorsch niachie. 
te", erzählte der Heirnatchroriist. So „So findet sich Gemniingen im Iur- 
blieb nur noch das Renaissanceye- scher Kodex wietlei; während niei- 
bäucle iii Richtung Stebbnch erhiil- . ne Heiniatgemeiiide Slebbach sich 
ten. unCl desscli Geschicllte kann: erst iin zwölften und 13. Jahrliun- : 
(~tir&aus als bezeich- dert etihvickelte und deslialb dort 
net werden. nicht erwähnt ist", verdeutlichte der 

„Das Besondere ist, dass der letz- Heinlatforschei: 
te BBcsitzcr, ~ie( lr icl l  von ~ e n ~ i n i i i -  U~i<l noch etwas hat Eliret he- 
gen, das- ~ ~ [ ~ l ~ ~ ~  nicht a,, seine , rai~sgefiiiiden: „Wir sprechen in 
n]1itsverwan<lten, soiidern an seine Cemmingen iminer nocll eine Art 
Prau hat" Wohl aus Drirlk- fränkischen l~ialeld.derarildasJahr 
l>;irkctil. so Rliipi,  ,,(lrllll h:it jliil 500 niicil Cllristils ziirilcks~lit." 
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Der badische Luder bereitete 
Martin Luder den Weg 

Ein Gelehrter aus Kislau 
brachte'den Humanismus an deutsche Hochschulen 

IN KISLAU, hier auf einer Zeichnung aus dem Jahr 1840, wurde Peter Luder geboren, 
einer der ersten Humanisten auf deutschem Boden. Foto: OCIArchiv 



'doch seinen ~ a c h a m e n  im Zuge seines 
Universitätsstudiums in Lulher umwan- 
delte, blieb sein badischer Namensvet- 
ter ihm ein Leben lang treu. Und dieses 
Leben sollte nicht nur ein ebenteuerli- 
ches sein, sondern auch ein wenig den 
Roden bereiten fiir die Reformation. 

Peter Luder, „schwarzhaarig und klein 
von Wuchs", war ein umtriebiger, rästlo- 
ser Geist. Hcidclberg, wo er sein Studi- 
um aufnahm, wurde ihm bald zu eng, er 
zog nach Italien und atmete dort den 
ganz neuen Geist des Humanianus. Er 
revolutionierte die Wissenschaft mit ei- 
nem Rückgriff auf die Antike, er revolu- 
tioiiicrte das Denken, in dem er einem 
anderen Umgang mit Schrift imd Spra- 

Kislau ist heute eine Strafvollzugsan- 
stalt, es präsentiert sich, stolz im baro- 
cken Ausbau des 18. Jahrhunderts. 100 
Jahre vor der Reformation glich Itislau 
eher einer Festung, ein hoher Bergfried 

Badische Neueste Nachrichten - Bruchsal- 
vom11. Febr.2017lNr.351S.25 

-- 

dominierte das En- 
semble, das dem 
Bischof von Speyer 
als Amtssitz dien- 
te. Die Bcsatzimg 
der Burg zählte 

Nach iuiid 6(i Jahren ist ,,'U1aghäiu;el" 
iiii  Osteii tviecler aufgetaucht: als Bild- 
chen iiii r;i~i.inal von 9.5 inul 5,s Zent[- 
mctec Dent 1949 etablieltcn Arbeiter- 
uild B~iic~nstsiai diente Waghausel als 
Mit.tel zu111 Zwcck. So gab es zri Brsgirm 
der SUer Jalirc in  der DDR eine Reihe 
vori Zignrettenbildcheti zur Scrie „Ge- 
schichte der cleutschen Arbeiterbewe- 
gung", die jeder Iiauclier und Nichtrau- 

ner von denen trug 
denselben Namen 
wie der große spä- 
tere Reformator: 
Luder. Während 
Mai-tin Luder je- 

rund zwei Dutzend . + 

Personen, und ei- 

cher fiir spezielle Satnmelnlhcn zusam- 
mentraget~ koiii~te. Die Arbeiterge- 
schichte unifi~s~tc 1 00 Rildci; hcraiisge- ' 

geben von der Volkseigenen Zigaretten- 
intlustrie VEB irn Volkskuiist\~ci.lag Rai- 
chcnbuch. 

Zu der Sa~iiiiiliing gehölt ein Bildchcn 
aus den1 Jalu. 1935 i ~ i i t  der laufc~iden 
Nuiililitlr 67. ES heil3t: ,,Da$ Gefecht bei 
Waglxiuscl, nahe I-ieidelberg." Auf der 

che Bahn brach. Peter Luder studierte 
diese geistige Revolution - und brachte 
sie zurücknach Deutschland. In Heidel- 
berg durfte er irn neuen Stil Vorlesungen 
halten, bald zog er weiter nach Erfurt 
und nach Leipzig. Mit dem neuen unge- 1 wohnten Auftreten des EWhhurnanisten 
kamen seine der miitelalterlichen Scho- 
lastik verbundenen ' Und da ein Hoch- 

1 Professorenkolle- 
gen allerdings oft 
nicht zurecht, viel- 
fach gab es Streit 
und heftige Ausei- 
qandersetzungen. 

schullehrer damals 
auch darauf ange- 
wiesen war, genu- 
gend Studenten zu 
finden, die ihm das 
Vorlesungshonorar 

bezahlten, litt Luder häufig unter Geld- 
sorgen. Schließlich entschloss er sich, 
nach Itaiien zurücltzukehren. Zurück 
blieb der Ruf, dem Humanismus an 
deutschen Hochschulen den Weg ge- 
bahnt zu haben. 

Peter Luders Lebensstationen sind 
' bunt: Er arbeitete als Notar für den Do- 
I gen von Venedig. Er lehrte Medizin in 

Basel. Und er stand in1 diplomatischen 
Dienst für Osterreich. Seine Heimat 
Kislaii, das heute zu Bad Schönborn 
zählt, hielt er dabei ständig in Erinne- 
rung: „kyslaw spirensis diocecis 
doctor", notierte er noch kurz vor sei- 
nem Tod, „ein Gelehrter aus Kislaii in 
der Diözese Speyer": Damals war der 
Rastlose gerade als Hochschullehrer in 
Wien tätig. Klaus Gaßner 
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\7orderscite wird eine Szene der ligcn Zitckcrfnbrilt stattfand. Dazu 
Sclilacht bei Uragh#usel dargestellt, die Iieiat es in (!er DDH-c3igctien gcschiclitli- 
ain 21. Juni 1849 im Zuge der Badisclien clieii A\ifal.beitung: ,.Das badische Heer 
Revolutjon aiif dem Gelände der ehema- sland auf der Seitc des Valkes. Nach 

dem S i ~ g  der prcußischeii 'Ii-uppen bei 
?i'neliäusel wurde 
di; badische Ar- 
iiiee aufgelöst. Die 
National\lersamm- 
luiig unterstiitzte 
clie 'V«lksc?idständc 
nicht." üblich war, 
solche Rilcler den 
Zigarettetischacli- 
teln beizulegen. In 
Saninielfil bcn 
koiint.en dann die 
Bilder eingeklebt 
wciSdcn. ber 

DIE SCHLACHT bei Waghßusel im Jahr 1849 zeigt das ,-Zigaret- 
tenbild" aus der ehemaligen DDR. ~o to :  pr 

Badische Neueste Nachrichten - Bretten - vom 7. März 2017 

Neue Religion" '?! 

als Machtpoker 
. Jeff Klotz referiert im Faust-Archiv zu 

Auswirkungen der Reformation im Enzkreis 
Dicht gedrängt saßen die Gäste im vor: Remchingen und Kurator des hchiiolo- 

tragssaal des Faust-Archivs in Knittlin- gischen Museums in Pforzheim, ver- 
gen, um zu hören, welche Auswirkungen stand es, eine Fülle von Daten lind Zah- 
die Reformation, deren 500-jähriges Ju- len aus fünf Jahrhunderten in geordnete 
biläum i i i  diesem Jahr gefeiert wird, , Bahnen zu lenken und begeisterte die 
auch im Enzkreis hatte. Referent Jeff gespannt lauschenden Zuhörer mit ei- 
Klotz, Leiter des Römermuseums in nein äußerst informativen Vortrag. 
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Zu feiern gibt es das 500-jährige Jiibi- 
läum der Reformation. Spiitesten mit 
clem Anschlag seiner 95 Thesen an die 
Wittenberger Kirchentür im Jahr 1517 
legte Martin Luther die bis dahin gel- 
tenden kirchlichen Strukturen offen, 

geiß-l l  ..hemnCiers den4hlasshande.i .- 
und rief zur Umkehr auf. 

Welche Spuren dieses Ereignis von 
letztlich weltgeschichtlicher Bedeutung 
auch im heutigen Enzkreis. hinterlassen 
hat, wie nachhaltig die Auswirkungen 
auf die Kultur, Politik, Religion und die 
Gesellschaft ab dem 15. Jahrhundert bis 
in die Gegenwart hinterlassen hat, schil- 
derte Jeff IClotz eingehend im Faust-Ar- 
chiv, iinterstützt dabei von einer Bilder- 
präsentation. . 

„Wie war die kirchliche Situation vor 
der Reformation'?" stieg er ins Thema 
ein. „Die Refor~nation geschah nicht mit 
einem Paukenschlug, sondern spielte 
sich über Jahshunderte ab", machte er 
an Hand vieler sakraler Darstellungen 
in Kirchen des Region deutlich. Die Ge- 
schichte der vielen einstigen Klöster in 
der Region, selbst in Pforzheirn gab es 

Daten aus 
fünf Jahrhunderten 

mehrere von veYschiedener Orden, bietet 
aus heutiger Sicht die perfekte An- 
scliauung, wie Bestehendes mit einem 

- Fed&~ich-gelosdit-u~~c) die n~ireRI-ch-- 
tung per Dekret vom jeweiligen Hers- 
scherhaus verordnet wurde. „Kiek das 
Haus Württen~berg, da der Markgraf 
von Baden, die angrenzende Kiirpfalz 
und neben den Landesgrenzen dazu 
noch die kirclilichen Machtaiispriiche, 
die an den territorialen Grenzen keines- 
wegs Halt machten." Entscheidungen, 
welche Obrigkeit wie und zu welchem 

Zeitpunkt die Reformation im eigenen 
Herrschaftsbereich einführte, seien zu- 
gleich auch ein Machtpoker gewesen. 

War bis zur Reformation die Bildung 
dem Adel und den gehobenen Schichten 
vorbehalten, so iinclerte sich dies mit der 
Einführung der Lateinschulen. „Auch 
wir sitzen heute in einer solchen", wies 
Klotz auf die Historie im Faust-Archiv ' 

hin. Dass aus Priestern P f a i ~ e ~  wurden, 
die heiraten und Kinder zeugen durften, 
die ja dann in einem gebildeten Eltern- 
haus aufwuclisen, habe ebenfalls zu 
nicht ei~varteten gesellschaftlichen Ver- 
änderungen gefiihi-t. 
Bildung war auf dein Weg gebracht mit 

bester Aussicht Allgemeingut zu wer- 
den. „Die Lateinschulen waren die Initi- 
alzündung für nachfolgenden Entwick- , 

lungen", fasste Klotz z u s ~ n ~ E i g e . -  
-gi'bße~Öile-s$eltT d?e Erfindung der 
$3uchdruckerkunst, die der Verbreitung 
von Schrifttum bestens diente. Von-hie- 
sigen Geistesgrößen wie Reuchlin, Me- 
lanchthon, Heylin von Stein und Wegbe- 
gleitern, von der Bedeutung der Post- 
route, die Knittlingen durchlief, von . 
wichtigen Walllahrtswegen, die bekann- 
te Orte kreuzten, war zu hören. 
Karten zeigten auf, wie und wo sich die 
„neues' Religion 
zwischen Bodensee 
und der Pfalz 
durchsetzen konn- 
te. Auch das Pfosz- 
heim einstmals 
Universittitsstadt 
werden sollte, war 
fiir viele Zuhörer 
neu. 

Mit anhaltendem 
Applaus dankte 
das Publikum Jeff 
Klotz für diese 
90-minütige Ge: 
schichtsstunde, in 

der so manche Wis- 
senslücke . gestopft 
wurde. 

Zu der Veranstal- 
tung .- emgclactetr 
hatte das Bust- 
Archiv Knittlin- 
gen. Einen Förder- 
beitrag leistete zu- 
dem die Arbeits- 
stelle. für literai-i- 
sehe *Museen, Ar- 
chive und Gedenk- 
stätten. in Baden- 
Wüi.ttemberg. 

Eva Filitz 
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9 9  Wir wollen wissen,, 
wie es früher war" 

Hobbyhistoriker stoßen auf römische ,,Villa Rustica" 
Von unserer Mitarbelterln 
Petra Steinmann-Plücker 

Bad Schönborniöstringen. Was für 
den Spaziergiinger einfach nur Steine 
oder Ziegelteile sind, ist für Helmut Es- 
sert ein Grund genauer hiniuschauen. 
Der G9-jährige Ostringer ist ehrenamtli-. 
cher Bodendenkmalpflegei-. Gemeinsam 
mit einer Gruppe kteimatktuidlich Inte- 
ressierter, darunter Günter Reiß und 
Christoph Wohlfahrt, hat er: vor drei 
Jahren gelernt, worauf zu achten ist, 
und seitdem betrachten sie ihre Umge- 
bung mit: anderen Augen. 

Insbesondere auf frisch gepfltigten 
Äckern sind Scherbenfunde keine Sel- 
tenheit, weiß er. Doch nicht nur die oben 
auf der Erde liegenden Fragmente deu- 
ten auf Besiedlungsspuren hin, ,,wir se- 
hen schon an Veränderungen im .Be- 
wuchs, dass da was drunter liegen 
kann", erklärt der pensionierte Lokfüh- 
rer. Als passionierter Radfahrer ist Es- 

, sert viel draußen. Rund 4 000 Kilometer 
im Jahr legt er mit dem E'dhrrad zurüclt, 
fährt Mountainbike, Renn- und Trek- 
kinerad und inzwischen E-Bike. Als 
~ a d w e ~ e ~ a t e  für den Tourismusverband 
Kraichgau-Strombcrg fährt e. Radwege 

ab, schaut nach Mängeln und Verände- 
rungen und meldet sie nach'Bretten. 

Auf einer seiner Touren ist er auf Lan- 
genbriicker Gemarkung auf Ziegel- 
Scherben aufmerksam geworden. Ge- 
meinsam mit Reiß und Wohlfahrt aus 
der Denkmalpflege-Gruppe des Hei- 
matmuseums Ostringcn macht er eine 
Feldbegehung und - sie werden fündig. 
Nicht nur Teile von Wand- und Boden- 
ziegeln, auch Amphorenfragmente und 
andere Scherben sind eindeutig als Ar- 
tefakte römischer Besiedlung zu identi- 
fizieren. Anhand von Iilurkarten können 
sie die Lage der Funde genauer verorten, 
schreiten das Feld immer wieder ab und 
schliel3lich gelingt es, mit Wissen und 
Kombinationsgabe, ein Areal zu bestim- 
men, das im Boden eine „Villa Rustica", 
cin Landgut aus dem Römischen Reich, 
vermuten lässt. 

Alle Funde - und es sind reichlich - 
werden katalogisiert und an das Lan- 
desclenkmalamt gemeldet. Alle Teile 
wandern ins zentrale I-undarchiv, und 
die Bodendenkmalpfleger aus Östringen 
sind stolz auf ihre Arbeit. „Wir wollen 
wissen, wo gesiedelt wurde, wie es frü- 
her war", erklären sie ihre Motivation 
und ihr Interesse an der Archäologie. 

Sie können uns aber das Intei.net erreichen unter: 

vorstandhvk(ii)heimatverein-kraich&.de , , 
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weitere Veranstaltungen 
Falls Interesse an der geführten Tour „Auf den Spuren der Täufer im Kraich- 
gau" am Freitag, 21.04.2017 besteht, wenden Sie sich bitte an den Mennoniti- 
schen Geschichtsverein, Frau Dr. Astrid von Schlachta (E-Mail: Astrid. von 
Schlachta@posteo.de). Der Unkostenbeitraer für diese Tour beti"d~t EUR 20.00. 

Arbeitskreis Genealogie 
I 

Mittwoch, 11.10.2017 

Die Veranstaltung beginnt um 19 Uhr und findet im Veranstaltunwsaal des Flehin- 
ger Bahnhofs statt. 

Kraichgau-Bibliothek 

. Die Kraichgau-Bibliothek hat 20 17 an 
folgenden Samstagen von 9 - 13 Uhr geoffnet. 

8. und 29. April 
13. und 27. Mai 
10. und 24. Juni 

8; Juli 

Sommerpause 

9. und 23. September 
7. und 21. Oktober 

11. und 25. November 
sowie 9. Dezember , 

Adresse: 
Kraichgau-Bibliothek im Graf-Eberstein-Schloss 

Hauptstraße 89,76703 Kraichtal-Gochsheim 
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Veranstaltungen 2017 
Samstag, 22. April: 9 - 18 Uhr, mennonitisches Gemeindehaus Sinsheim, Am 
Mönchsrain 2 in 74889 Sinsheim. Teilnahmenebtkhr: EUR 18.00. Die Teilnahme- 
gebühr beinhaltet das einttigige Syrnposiumprogramm sowie Getränke und Verpfle- 
gung. 
Das Tagesprogramm beinhaltet Berichte Uber Migration und Landwirtschaft und er- 
läutert die Entwicklung der' mennonitischen Gemeinden. Ein detailliertes Tagungs- 
Programm wird rechtzeitig vor der Veranstaltung zur VerAlgung gestellt. 
Gemeinsame Forschungsveranstaltung des Heimatvereins Kraichgau e.V. und des 
Mennonitischen Geschichtsvereins e.V. zum Thema: 

,,Schweizer Brüder im fremder Heimat 
- Mennoniten im Kraichgau" 

Vor über 350 Jahren kamen Täufer in den vom 30jährigen Krieg zerstörten Kraich- 
gau. Sie hatten ihre Heimat verlassen müssen, weil sie als taufgesinnte Christen in 
der Schweiz verfolgt wurden. Ihre Auffassung über die Aussagen der Bibel und ihr 
daraus resultierendes Verhalten wurde von den reformierten Regierungen in den 
Schweizer Kantonen unterdrückt und bekämpft. 
Im Kraichgau, der Landschaft zwischen Odenwald und Schwarzwald, zwischen Ne- 
ckar und Rhein, ließen sie sich meist als Bauern auf Einzelhßfen nieder und bauten 
das verwüstete Land wieder auf. Dabei bewährten sie sich als Pioniere (Drei-Fel- 
der-Wirtschaft, Stallfitterung, Düngung). 
Ihre Entwicklung, ihre Leistungen und Anfechtungen in 350 Jahre werden in dem 
Symposium von Fachleuten nachgezeichnet. Alle, die sich iür die Geschichte der 
Mennoniten im Kraichgau oder für die Geschichte einzelner mennonitischer Famili- 
en interessieren, sind eingeladen. 

. . 
weitere Veranstaltungen siehe Seite 3 1 


